
zute1l geworden 1St gılt für dieses eschatologische eizt DUr noch dıeser TG

Weg Alles andere, sowohl dıe natürliche Gotteserkenntniıs WIC auch das Gesetz,
hat keinen Heilswert mehr

Paulus 11l dem Zusammenhang des Römerbrietfs VOT allem deutlich machen
dafß die Juden m ıt iıhrem Gesetz VOTLFr den Heiden hne Gesetz keinen Vor-
rangs haben Wenn ott einmal durch Jesus Christus dıe Welt richten WIrd
wırd sowohl das Gewissen des Juden WIC das des Heıden überführt werden
Beıde stehen unter Gottes Zorn beıide werden verurteilt Sowohl dıe Lehre
des Apostels VO Naturgesetz (Rm 14 WIC dıe VO  - der naturlıchen Gottes-
erkenntniıs sınd neb — formuliert worden un! damıt auch dıe Behauptung
der beıiden Wege, ott erkennen ber dıe Schöpfung un! uüber das Wort
des Gesetzes Wiıchtig sind ebentalls diesem Zusammenhang dıe Ausführungen
ber das „Gewissen als bıblıscher Begriff (235

Zur augenblıcklichen Diskussion über den charısmatischen Charakter der
frühen Kırche Ta der Artıkel Enthusiasmus un! Realısmus be1 Paulus (260
bel USS we1ılst dem Apostel SC11HCI Platz der Übergangsperiode un!
begrundet das durch 10 sorgfältige Untersuchung VO  ’ Kor O12 Zunächst
betont Paulus, daß dıe mannigfachen Geistesgaben ufs gleiche Pneuma zurück-
gehen, darum haben S1C auch 1UTX C} 1e1 den 1NecnN e1b dıe Gemeinde
als Organismus un! dafß S1C ebe Auch die anderen Aufsätze dıesem Werk
verdienen Beachtung, selbst WEn S1C nıcht unmiıttelbar Beıtrag ZUT Frage
nach dem neutestamentlichen Missionsdenken lıefern

Münster (16 63) Helga Rusche

Montini1, Glovannı Battista: Erzıiehung ZUT Liturgze Fastenhirtenbriet
1958 Übersetzt und Aulftrag des Liturgischen Instituts herausgegeben
VO  - Kolbe Verlag Aschendorf/Münster 1963 57 Kart

Der jetizıge Heilige Vater, Papst aul VI glaubte als Erzbischof VO  -} Maı-
land die Früchte der ben geschlossenen Stadtmission nıcht besser erhalten un:
vertiefen können als durch 10 verstaändnisvollere Teilnahme der Gläubigen

der hl Liturgie Darum schrıeb Jahre 1958 SC11NCIH Fastenhirtenbrief
uüuber dıe Erzıiehung z2UT Liturgıe

Einleitend stellt die Liturgie als Zentralanlıegen der heutigen Seelsorge
heraus 50 111 SC1HCIIH Hirtenschreiben Aspekt AaUus dem Gebiet der
Liturgie behandeln, den praktischen: dıe Mıttätigkeit des Volkes be1 der hl
Liturgıie und Erziehung dazu

Im eıl kommt der biıldende Wert der Teilnahme des Volkes der
Liturgıie vYAÄANRE Sprache Nachdem kurz dıe Lehre der Enzykliıka Medizator De: dar-
getan 1St wiıird dıe Notwendigkeit Erneuerung des relig1ösen Lebens VOCI-
miıttels der Lıiıturgie betont Diese Erneuerung darın bestehen, dem lıtur-
gischen Gottesdienst WIC dıe Kırche iıh biıete Leben verleihen, nämlich Ver-
ständnıs Teilnahme, Schönheit

Im eıl ergehen die praktischen Weisungen für die Erzıiehung des Volkes
ZUT eiılnahme der Liturgie Man dem Volke 1nnn für EIMECINSAINCS
Tun Iso Gemeinschaftssinn einflößen hne dabe1 das besondere Empfinden
der einzelnen verletzen Man ıhm das rechte Sehen un! Hören —

möglıchen, durch diıe beherrschende Stellung des Altars, durch Pflege des
lıturgischen Gesanges un! volkstümlicher Lieder Man das christliche olk
tief 1115 Verständnis der lıturgischen Handlungen eintühren durch alle Schwier1g-
keıten der lateinıschen Sprache un! des Symbols hındurch bıs iıhren etzten
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dogmatisch-mystischen Grehalt hınein. Man musse ıhm einem Miıterleben des
Kırchenjahres verheltfen und ZUT rechten Heiligung der einzelnen Etappen der
irdischen Pilgerschaft durch Taufe, Fırmung, Erstkommunion, FEheschließung,
Begräbnis. Da eilnahme auch eiıgenes Handeln bedeutet, wırd gezeıgt, Wwıe der
Christ 1n geduldiger, schrittweiser, nuchterner un! überlegter Erziehung VOT

allem ZUT aktıven eilnahme der Sonntagsmesse geführt werden kann un!
coll

In einem Schlufß wiırd eigens hervorgehoben, da{fiß dıe Liturgie voll un! Sanz
den geistigen Ansprüchen auch des modernen Menschen entspricht.

Das Charakteristische und Allgemeingültige dieses Fastenhirtenbriefes lıegt
nıcht eigentlich 1n den praktıschen Vorschlägen ZUT Gestaltung der Liturgie. Da
sınd WITr 1n Deutschland vielleicht mehr gewohnt. Freilich auch hıer ertullt
uns mıt Beifriedigung, dafß e1in ıtalıenischer Erzbischof, und ZWAaLr noch VOT der
Instructzıo de Musıca Sacra et Sacra Liturgıia VO Sept. 1958, schon einen
Vorschlag WwW1€e diıesen nıederschreibt: „Man kann das Offertoriıum verständlich
machen, indem 190028  - Kinder der Jugendliche beauftragt, das rot un! den
Wein für das hl pfer ZU Altar tragen, wobei 199078  - allen den Wert des
hochbedeutsamen Aktes erklärt. Damıt können siıch andere symbolische Gaben
für den Gottesdienst verbinden, Wachs, Ol un! Weihrauch der besondere Sach-
un! Geldspenden für dıe Armen.“

Allgemeıine und bleibende Bedeutung kommt vielmehr folgenden Gedanken
des Mailänder Erzbischofs Die liıturgische Erneuerung ist das Zentral-
anlıegen der heutigen Seelsorge, Uun! dıe Liturgie ist diıe Hauptform der Seel-
f S1e ist nıcht ın Belıeben gestellt. Man darf s1e nıcht für iıne VO
vielen Strömungen halten, der 198078 sıch nach Gutdünken anschließt: für
einen ungeduldıgen Reformversuch VO  } zweiıtelhafter Rechtgläubigkeit; für einen
rein rubrizistischen, festgefahrenen und außeren Rıtualısmus:; für eın rchä-
ologisches, formalıstisches un asthetisıerendes Feinschmeckertum: für eın den
Menschen unNnseTeTr eıt remdes Klosterprodukt; für 1ine Kınseitigkeit, die
die persönliche Frömmigkeıt un! dıe volkstümlichen Andachtsübungen stehe.

Die lıturgische Erneuerung bedeutet nıcht Flucht Aaus der Wirklichkeit des
modernen Lebens. „Die Liturgie mıt ıhren großen Gedanken un! ıhrem mann-
lıchen Ernst unterliegt nıcht der Gefahr, als eıl einer kındlichen Vorstellungs-
elt VO reitenden un! gereiften Menschen beiseite geschoben werden“
(Jungmann) Sıe entspricht auch noch voll und Sanz den geıistigen Ansprüchen
des modernen Lebens. Die lıturgische Krneuerung mu{fß auf dogmatısch-
mystischen Tiefen gründen, soll s1e nıcht versanden. Bezüglich der Reform
der Liturgie selbst hat 198078 sıch einerseıts VOT einer rein archaıstischen Restau-
ratıon huüten un! anderseıts VOT einer willkürlichen Paralıturgie hne inneren
charısmatischen Wert

Der Autor des vorliegenden Fastenhirtenbrietes hat inzwıschen als Papst
aul VI den Stuhl Petrı bestiegen. So sprechen se1ine Worte dıe I Welt
nıcht bloß 5! ihres inneren Wahrheitsgehaltes d sondern auch SChH der
hohen Stellung dessen, der S1C geschrieben hat. Zudem geben sS1e uns dıe Ge-
wißheit, daß die lıturgische Erneuerung be1 MUSCTITM gegenwartıigen Heilıgen
Vater ın uten Händen ist. Es se1 dem Liturgischen Institut Trier, dem Heraus-
geber un! dem Verlag gedankt, dafß s1e dieses bedeutsame Hirtenschreiben 1n
einem handlıchen Büchlein dem anzen deutschen Sprachgebiet zuganglıch
gemacht haben

Duenas, Palencia (23 64) Dr 0SE, unk SVD
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